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Zur Aktualität des Hebräerbriefe

Theologie des hreibens „Fremdheit“”,
der Suche nach Wegweisung us dem „Unzugänglichkei “ ja „Unnahbarkeit“

die Kirche Von heute würden wohl bescheinigt, och Immer ist seine Chen-
viele nicht unbedingt Hebräerbrief greli- praktische edeu!  ( außerordentlich
fen. Der Neutestamentler und Rektor des
Philosophisch-Theologischen Studiums Er- nng. Gewandelt aber hat sich seı1it Win-

zeigt, gerade diese eine Zeiten das theologische
rundverständnis des Hebräerbriefes,Situation hineingesprochen ist, die der heuti-

gleicht: Glaube verliert nKr: die und adurch hat 1eser auch ber die SPE-Kirchenbindung läfßt nach, die Realitäten zielle exegetische o  ung hinaus WIeE-dieser Welt verdecken die Wirklichkeit
Gottes. Hebräerbrief -  Lr auf der n Bedeutung und Aktualität

WOI ıIne')  Shorsam und Kirchendisziplin, sondern auf
Integration des laubensinhalts, auf die gestoßen wurde dieser Verstehens-
zeugung von der Heilswirksamkeit des wWanı d. durch die Erkenntnis,Weges auf mystagogische A
führung einem dem Glauben.* sich beim Hebräerbrie eın eelsorgli-
(Redaktion) ches hreiben und die den

modernen Leser fremdartige pe.  a_
tion VvVon paränetischem Interesse be-
stimmt ist: Sie verunsicherteen„Der Hebräerbrie: hat der heutigen

chen Praxis eiıne besonders her- Osten, ermutigen, mahnen und geistlich
vorragende Stellung . . Predigttexte AUS ufrichten. Liest I11Man den Hebräerbrie:

Sind relatıv selten vollends der Von dieser theologischen Grundintention
hulunterricht kann VO' Hebräerbrief her, dann zeigen sich der JTat eiIne iel-
wenig eDrauc machen Es ist zuviel zahl ochaktueller hermeneutischer Be-
Theologie, zuviel umständliche Beweis- zuge: Es wird deutlich, sich der Ver-

fasser einer ödlichenzuviel alte:  ches Denken en!  e  en
diesem hreiben 44 urteilt Win- Glaubensmüdigkeit den Gemeinden
disch 1913 VorwortZ erstenage des ausgehenden entgegenstellt und
seines Hebräerbriefkommentares.! schärfer andere Autoren des die

den ersten Blick Nag scheinen, als geistlichen Urze den WwWel-
habe 1INd1SCAS rteil den etzten genden UuC. vieleren Adus dem
Jahren nichts an Aktualität verloren: och Gemeindeleben diagnostiziert. Wir treffen
immer empfindet INnan andläufig den He- auf einen frühchristlichen eologen, der
bräerbrief als „Außenseiter“ unter den klarsichtig erkennt, aufßere Mahnung

und chenzucht eın der nichten des NT, och immer wird der

Rektoratsrede Albertus-Magnus-Akademie des Philosophisch-Theologischen Studiums Erfurt
11 199{  O Die Vortragsfassun wurde den Druck beibehalten. Einzelfragen sel verwiesen auf

die kurze Auslegung des Hebräerbriefs: C.-P. März, Der Hebräerbrie! (Neue Echterbibel 16), ürzburg
elıtere Hinweise Pragmatik des Hebräerbrie! bietet unNnseTe Studie „Vom TOSt der

Theologie”, Cie 1997 der Festschrift Erfurter Universitätsjubiläum erscheinen soll.
1 indısch, Der Hebräerbrief 3I Tübingen 1913,
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Verfasser mit bei seinen Lesern eI-Einhalt gebileten werden können, und des-
halb die theologische Reflexion eine zielen sucht.
den Glauben Von innen her befestigende Was ist der Hebräerbriegeistige Feld

Die Frage, wWas der Hebräerbrie: eigentlichder Hebräerbrief bei einem solchem
Verständnis bestimmten Situationen sel, auf den ersten Blick müßig e1-

scheinen, S1e hat glei  ‚WO. entschei-auch unmittelbar kirchen-praktische Be- en:Bedeutung das rechte Verständ-eu!  g erlangen zeligt eispie. der tention des Vertfassers. Schonach WIe VOT Ernst Käsemanns Onogra- eine oberflächliche Durchsicht desphie „Das wandernde Gottesvolk“.2 Kon- Textes läfßt erkennen, jene diezıplert den Jahren den
unaufhaltsamen Aufstieg des Nationalso- unter dem Namen „Hebräerbrief” ken-

en, eines eın wirklicher Brief ist:zialismus VOT ugen, zuerst nıederge-
eben einer vierwöchigen Untersu- Das chreiben beginnt ohne jede ede

und ohne die der Antıike übliche Brief-chungshaft interpretierte dieses Buch einleitung; wirkt Der weiıte enden Hebräerbrie! intergründig auch eher WI1e eine eologische and-a  ung die Kirche eutsc. lung und Läfßt kaum das Bemühen InIrostwort die Gemeinden, das S1e
ermuntern sollte, eduld und starkem briefliche Korrespondenz erkennen; der

Verfasser celbst ezeıchnNnNe seineGlauben den Weg „durch die endlose Wüü- 13, denn auch ausdrücklich als
ste der Tyranneı” ortzusetzen.* uch rede“” und bittet die Gemeinde, seline Aus-
WEe) Käsemanns spezieller exegetischer
Ansatz Hebräerbrie: heute S führungen anzunehmen.

kın wirklicher Brief alsı ist 11150] chrei-mehr allem ‚US  ung findet, ben nicht, eher schon eine Rede, diestergültig bleibt se1ine e]) darın, schriftlich niedergelegt und dafür ONnz!i-den Hebräerbrieen VOIL seiner
seelsorglichen usrichtung her gelesen plert worden ist, S1IEe der Gemeinde-

versammlung verlesen und bedacht WEeTlI-und alspund rostbuch”“ das den soll.‚OTLTteSVOo.: auf der „Glaubenswander-
schaft“” verstanden hat. Die Exegese trachtet den Hebräerbrief

denn auch zumelst „Homilie“ oder als „Pre-
dlgt” Thyen vermutet, e5 sich beim He-Unsere Überlegungen moöochten bei dieser bräerbrief das „einzige Beispiel iner vollkom-

rage ach der tention des Hebräer- m erhaltenen Homiilie
TMeIs ansetzen mehr och S1Ee möchten neutestamentlicher Zeıt handle; F.-J. hierse
sich ausschlief{(ßlich auf diese rage kon- Spri Von ıner „schriftlich niedergelegten Ho-

zentrieren. Das heißt, soll iıNS cht miiıe“” und zeichnet den Hebräerbrie: als die
„erste liturgische Predigt räßer S1€e' derein! Darstellung der Theologie des He- Bezeichnung „zugesandte Predigt“ AIn ehesten

bräerbriefs gehen, sondern die ıtua- eiINne ESSCNEC Beschreibung der literarischen
tion, der diese Theologie herausge- des Hebräerbriefs.®
wachsen ist, und die irkung, die der Wenn aber der Verfasser 1m Hebräerbrie:

2 Käsemann, Das wandernde Gottesvolk. Eine Untersuchung Hebräerbrief GOÖt-
tingen (1

3 Vgl Gräßer, Das wandernde Gottesvolk. Zum Sismotiv des Hebräerbriefes: (1986)
P/9, bes, 160f.

7“  7“ Thyen Der der jJüdisch-hellenistischen Homiuilie 65), Göttingen 1956, 106.
F.-J. Schierse, Verheißung und Heilsvollendung. Zur theologischen Grundlage des Hebräerbriefes

9Ien1955,
Gräßer, die Hebräer (Hebr 1—) XVII/1), Zürich-Neukirchen-Vluyn 1990,
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seine weitausholenden christologischen totalen Erschöpfung (12, 1217), warnt da-
Entfaltungen die eS| einer „Homi- VOTI, die TU Zuversicht achtlos
he” faßt, und We) durch diese Form- beiseite N  } werfen (10, 35) und schlie{(t of-
gebung das Schreiben bewußt auf en die Möglichkeit des allmählichen
die Gemeindeversammlung orlentiert, und unmerklichen :alls einzelner Ge-
dann sa dies bereits etwas ber sSeın meindeglieder G mehr völlig us
Selbstverständnis Theologe: Er betreibt (3, 13; 6, 4—12; 10, Zwar gibt
Theologie nicht, wWI1e An bisweilen der Gemeinde eine sehr Jebendige
vorgeworfen hat, ihrer selbst willen, Liebestätigkeit, doch mangelt n der 1N-
sondern konkrete ede eINe Ge- eTreGewißheit und offnung, durch die
meinde. Er versteht Theologie G jede Liebestätigkeit erst ihre hristliche Be-
sich geschlossenes und nach allen Seiten gründung erfährt (6, 7-12)

abgesichertes System, sondern Es scheint, einen Teil der Adressa-
geistliches tdenken mıiıt einer VeTrTUun- ten die Bekenntnis ausgesprochene
sicherten und durch eigene laubensmü- iIrklıchkel der Herrschaft Christi durch
digkeit bedrohten christlichen Gemein- das übermächtige „Gewicht“ der sichtba-
sch; Ja, INa gewinnt bei näherer ren Welt geradezu erdrückt wird Der e_

etrachtung der Anlage SEINES Schreibens Herr wirdSmehr als Jebendige
SOSar „den Eindruck, dem SOI - Wirklichkeit erfahren, die Gewißheit der
genden ich-Mühen n die Gemeinde eigenen ollendung verblafst (2, 5—9; 10,
seine eigene theologische Erkenntnis e- 3239 Der Verfasser sieht deshalb 1eSse
weiıtert und vertieft hat.“/ cht als partielles Phänomen, SOI-
Der eDraerDrıel verste sich also cht dern als ein! den Glauben Kern TO-
wI1Ie 1an angesichts der ttheologischen en „geistliche (1 d die Von

innen her alle Bereiche des christlichenSpekulationen vermuten könnte
theologisch-systematisches Denkspiel, bens schwächt: I * handelt sich
sondern Theologie „Ernstf ““ die eine Anämie, al ‚Auszehrung‘,
sich omiilie direkt VOT der Not des an- eıinen chronischen Schwächezustand,
gefochtenen Glaubens Irost bewähren der dann eilich den ganiısmus jede
mu{fß und die gerade unter dem Druck VOIIl Infektion besonders anfällig
dieser Not auch wirkli ihrem Thema macht. usx

findet. Fafisbar wird 1ese „Auszehrung“ des
Glaubens sowochl ausgesprochenen

W richte sich der Hebräerbrie u  ‚UgS- und Auflösungserscheinungen
Der eDraerDrıe: präsentiert sich als als auch fraglosem es  en
chreıiıben n eiINe einzelne Gemeinde bestimmten ormeln und Kıten kon-
bzw. als ahnwort eine Teilgemeinde. statiert der Verfasser bei den Adressaten
ıbt der Verfasser auch kaum einersel) eiINne ausgesprochene Leidens-
ber deren aufßere dentität, SC spricht scheu, die S1e Widerstand die
um SC  O deutlicher von deren innerer Ver- Sünde OS werden läft (12, 13 4—-12);
fassung. Er konstatiert bei seıinen Lesern kritisiert den autlosen Rückzug einzel-
eine che aubensschwäche, be- Pr Gemeindeglieder aus den Gemeinde-
schreibt ihren Glaubensstand Bild der versammlungen (10, und verwelst auf

Kuss, Der 'asser des Hebräerbriefes Seelsorger, ders., Auslegung und Verkündigung II Re-
gensburg 1963, 329—-358, hier: 331

333
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ihre Innere Labilität und einen amen- brief. Man hat Verlauf der Dis-
talen Vertrauensschwund Andererseits herigen Auslegungsgeschichte zumelst
aber vermerkt el auch eine UC Paulus, aber auch arnabas, Petrus, Lu-
SIven Sakramen!  mMUuSs, der den euchari- kas, Clemens OMAaNnus, vanus, Philip-
stischen aben fast magische Bedeutung PUS, riszilla, Apollos, Judas, Arıiston und

Timotheus zugeordnet. Josephine FordZzumu{ßft (13, 7-17) und geißelt eın es
Festhalten den Einzelsätzen des An- MeINTtEe neuerdings SOSar nachweilisen
fangsbekenntnisses (5, 11— 6, können, Marıla, die Mutter Jesu, den
el ist dieses Nachlassen der Hoffnung Hebräerbrie! abgefaßt habe.?

OIifensı1|  ch nicht durch außere Be- YTscheı1n: auch angesic dieser Liste
drängung ervorgerufen, sondern scheint VvVon Namen ziemlich aussichtslos, die
eher mıit dem Nachlassen des aufßeren en! des Verfassers ZU bestimmen,
Drucks ZU Z.UuUu en. Uumındes: ist doch Von großem teresse, welchen
raumt der Verfasser ein, die Adressa- Status vermuten dürtfen und
ten Zeiten der Bedrängnis eıne Pro- welcher Rolle sich die OmmuUnika-
eme muıit ihrer inneren en hatten, tion muıt den Adressaten einbringt: Hr präa-
sondern sich den außeren Zugriff sentiert sich Sprache und Kompositions-
mıit einem beispielhaften Zeugnis Ge- welse des ens lassen daran keinen
meinschaftsgeist und O!  ung Wehr ‚WEe') hochgebildeter Christ der
setzten (10, Sie en sich ihren nachapostolischen Zeıt, der mıiıt der Sep-
außeren esitz nehmen, um den inneren tuagınta und ihrer Auslegung der
G verlieren; S1e solidarisierten sich Synagoge ebenso vertraut ist wWwIe muıt
muıt den 111 des Glaubens willen Gefange- jJüdisch-hellenistischer ilosophie und

und hielten innerer Gewißheit der e{O: SEeTZ; diese seine sprachlich-
Bedrängnis stand; S1Ee setzten harten intelle  ellen Möglichkeiten auch csehr
Zeıiten eın Zeugnis der inneren Glaubens- bewulßst die Argumentation ein.
festigkeıt, das jene großen Zeugen der gegenüber den Adressaten erhebli-
Vorzeıit erinnerte, VOIl enen der Verfasser che, eilic auch nicht unbegrenze Auto-

rıtät anspruchen (13, 23), 1eseKap 11 spricht. Doch das Ende der
außeren Bedrängnisse liefß Ooffen- aber cht auf die Ausübung eines
ichtlich auch die innere Widerstandskraft chen Leitungsamtes, sondern auf die theo-
rlahmen und G- einer logische genz seiner weisführung

zurück. Da er 1ese aber - als freieFreiheit der offnung, sondern Zug In

Zug ZUu jenem geistig-geistlichenul  ‚ug, theologische Spekulation, sondern
den der Verfasser bei den Adressaten be- iftauslegung versteht, leitet el die
klagt bedürfen S1e der JTat einer Autoriıtät seiner Mahnung letztlich
e, die- die Symptome urlert, der Autorıitaäat der (Septuaginta) ab
sondern auf die isierung des lau- Er erscheint ausgesprochener Septua-
nsstandes insgesam! zielt. ginta-Theologe, der muıt allen

stehenden hermeneutischen Mit-
Wer spricht Hebräerbrie teln die der jüdisch-hellenistischen

Kaum eine des ist muiıt vielen Synagoge hristuszeugnis pie
unterschiedlichen Verfassern erDxDın- ringen und das Christusbekenntnis
dung gebrac worden w1e der Hebräer- el  Ü aktualisieren

Q  9 1  Vgl etwi die Dokument  on der einzelnen Verfasserangaben bei m  er, Hebräerbrief aa0Ö0 (Anm.
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Diese, hier Nn stichwortartig genannten durchaus die Reihe jener Kirchenmän-
Hıiınweise Jegen nahe, Verfasser einen Ende des Jh., die sich den krIi-
frühkirchlichen Lehrer sehen, der senhaften Erscheinungen den Gemein-
der Schriftauslegung der 5Synagoge den stellen und umm „Programme”
schult, muıit einer ber seıinen unmittel- deren Bewältigung ern sSind ist
aren Wirkungskreis usreichenden dieser Hinsicht muıit Lukas, aber auch muıt
Ausstrahlung eine theologische Be- den Pastoralbriefen vergleichen. TEeI-
wältigung der epochalen Gaubenskrise lich unterscheidet sich sSein „Sanierungs-
der nachapostolischen Kirche bemuüht ist. konzept” auf sehr charakteris Weise
Der Sta: des Vertfassers „Lehrer” von dem, das den genanntenen
acht vers  ch, ETr die Glaubens- vorgeitragen wird. Er setzt cht stark

der Adressaten auf einen ‚e  ot- auf Kirchenzucht WIe die Pastor:  refie
stand” zurückführt und S1e es auch und ist cht sehr u den ’els der
mıiıt theologischen Mitteln überwinden sicheren radılon bemüht wIle Lukas,
sucht. Seiner einung ach sind die sondern C_ setzt auf die den Glauben stär-
Adressaten, ODWO. S1e schon längere Zeıt en! Kraft der Theologie. Gräßer formu-

liert treffendstliıchen Bekenntnis eilhaben, bei
der inneren Aneignung des Glaubens „Geschärfte theologische Denkanstrengung wird
den „Anfangsgründen“ steckengeblieben. eingesetzt Waffe den kirchlichen Nie-
Wie Kinder bedürfen S1Ee bel der Glau- dergang. Bessere Theologie und nich: bessere
bensunterweisung noch der „Milchnah- Theologie! denkwürdiger Vorgang, der sSeiINe

4E  rung , weil S1e der festen „Erwachsenen- irkungsgeschichte iImmer wieder NnNe VOI sich
hat.“19

ost“” -  e fähig SINd (5, 110 Gerade
dieser geistlich-theologische ‚„Infantilis-
MUS  44 aber hat S1e nach einung des Ver- Was will der Hebräerbrief bewirken?
fassers diese bedrohliche innere Krise OVIe| ist islang eutlich geworden: Es
geführt und jenem rschreckenden Erlah- geht dem Verfasser ZWar auch n
INE der O:  ung und des Vertrauens HUT} und ‚urechtweisung, zuerst aber
Raum gegeben (6, 11f) unreflektiertes geht S (den TWEeIS der Gewißheit
undkeses:  en Anfangs- Es geht Q! „Irost”, und © meiınt,
enn und der ange! n vertiefen- diesen Irost besonderer Welse durch
dem aubenswissen haben S1Ee unsicher Theologieen können.

Bezug auf ihre christliche Identität und Damiut aber stellt sich die rage: Was mufß
unmündig gegenüber den drängenden das eine Theologie se1ln, die solches
Fragen der Zeıt gemacht (5, 110) Gie MUS- vermag? der anders: Wie Jegt der Ver-
en durch eine weiterführende Reflexion fasser selinen eologischen euansatz al
des Christusgeschehens ZU Selbst- er zutraut, olchen YTOS!

wirken?bewußfitsein als „Hörer des Wortes“”
werden. Durch eingehende usle- Bezüglich der Inhalte ist 1e rage ach
der mudfßs ihnen das noch der Theologie des Hebräerbriefes ohne

unanschauliche Heil zumindest plausibel größere Schwierigkeiten Zu beantworten:
und damit dann doch wenigstens „ES ist die Darstellung des christlichen Heils derwIlsser 1C „anschaulich“ gemacht Form eiINes großartigen, Erde und Himmel umfas-
werden. Der Verfasser gehö: somuit senden ultmysteriums. stus, der wahre Ho-

10
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hepriester, bahnt sich durch seinen den Weg sterordnung stand, steht jetzt der eiıne
das ewige Heiligtum Himmel. empfängt

die Inıtatıon diesen Kult und macht die eschatologische Hohepriester nach der
ihm, dem OTr' Z.Uu folgen.”* nung des Melchisedek (7, 231) Es ist

deutlich: Was vormals vielerlei, elarti-
Kern geht der Theologie des He-

bräerbrieftes darum, das Heilswerk jJesu SCI und deshalb auch vieldeutiger Weise
und getan wurde, hat seineChristi Bild des Ritu. des jüdischen lJung dem einen eschatologischen Han-

Versöhnungstages UuSZUSagCN und deln Gottes das gerade deshalb,st1 Weg priesterlichen Suüuhnedienst weil das eiINe ist, auch als eschatologi-Zu deuten: Wie der Hohepriester Ver- sches erkennbar ist.
söhnungstag muıit dem Blut des Opfertieres Dem mu(fs nach einung des Verfassers
das Allerheiligste betrat und das Volk auch die Theologie durch den ufweis
Entsühnung erlangte, ist Jesus muıt S@1- der inneren ©1 des Bekenntnisses
IT eigenen Blut das wahre Heiligtum, CC  ung tragen. Der ulttheologischeden Himmel, eingetreten und hat eın Entwurf der Christologie bietetem: Entsühnung EWIT! zunächst einmal die Möglichkeit, diese
Es bleibt aber die rage: Was der Ver- el des Bekenntnisses ZUIIN usdruckfasser mut diesem theologischen Entwurf

Z.U ringen: Er kann VO: TAhohten SPTE-bewirken? Wıe meınt CI, mıiıt diesem kult- chen, ohne die bleibende Bedeutung der
theologischen Entwurf der Christologie
Menschen Glauben stärken Z.u kön- Erniedrigung dem Auge verlieren;

derup:n das
nen? ritu. des Jom Kippur Tod und Erhöhungscheint, e  es ur  n drei Christi Z.Uu einer theologischen SacheinheitAspekte geht: n Integration der zusammenbinden, den Weg der
Bekenntnisaussagen, den ufweis der
Heilswirksamkeit des eges Christi und Christen CNg muıit dem Weg Christi

menführen. Sein n Küult des en Bun-
Ul eINne mystagogische inführung den des anknüpfender theologischer Neuan-Gilauben. Wiır wollen allen drei spekten
kurz nachgehen. satz dient SoOmuit dem ufweis einer jetzt

schon Himmel und Erde umspannenden
eit, die eilswer. Jesu ChristiA) Integration Bekenntnisaussagen gründet ist und auf die jede Bekenntnis-

Kennzeichen der durch Jesus Christus AuUsSSag«e und jedes gottesdienstliche Han-
wirkten eschatologischen Erfüllung ist deln zurückgebunden werden muß.
den Verfasser die (1 Wo vormals Gerade jeses Bemühen, den Glauben auf
vielartig und vielfach durch die Propheten die alles umfassende €e]' des Heils-
gesprochen wurde, steht das eiıne eın handelns Gottes auszulegen, ermi{(t

der Verfasser bei den Adressaten: Sieem; gültige Wort Gottes So  S
(1, 1.2a); vormals muiıt vielen Opfern en seiner einung ach Von Jesus
immer eil un! Entsühnung gesucht eben IT als dem TAONten gesprochen

und deshalb die O!  €}  a  o des „Be-wurde, steht das eine eschatologische
des ohnes, das eın für kenntnisses“” US dem Blick verloren; S1IE

em:; bleibend Entsühnung geschaffen haben die Eucharistie wIe eın hellenisti-
hat (10, 11—19); vormals die 1€e.| sches Mysterienmahl gefeiert und el
der Priester nach der eviuschen Prie- eben die übergreifende ırklichkel des

11 ıDeLuS, Kunli nach dem Hebräerbrief, ders., Botschaft und Geschichte HI Tuü-
ingen1 hier: 163f.
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andeln Christi ausgeblendet, die I8 mit aller ntsc den He:  i
SINN dieses Bekenntnisses herausarbeitenrepräsentiert; S1e haben sich die Einzel-

satze des Anfangsbekenntnisses gehalten, und SaAgCh, eine Gemeinde, die
S1 aber S  en darum em] diese auf unter der ast der Glaubensmüdigkeit lei-

det, sich den Worten des Bekenntnissesdem Hintergrund des gesamten Heilswer-
kes Chris: verstehen. wieder des wirksamen
Es scheint, der Verfasser 1e lau- Gottes vergewissern
bensschwäche der Adressaten wesentlich ede das Sühnegeschehen
auf diesen ange theologischer Inte- des Versöhnungstages (vgl. Lev 16) ZU-

gration icht Irrlehren wirft mindest das nache:  he Judentum
er ihnen VOL, sondern Einseitigkeit, Ver- zentrale Bedeutung besaß, dann wird Vel-

absolutierung einzelner Glaubenssä ständlich, der Verfasser gerade auf
unverstandenen ollzug des Glaubens. dieses Ritual zurückgegriffen hat. Mit
Der eubeginn, den seıin Schreiben den dem Verweis auf die eilsvermittlung
Adressaten anbietet, möchte dieseel Alten Bun soll dem antiken Leser auf
des Gottes wieder RQU Spra- eine seinem en gemäße Weise die
che ringen und eın theologisches Den- wirksame ründung des Heils Jesus
ken einführen, das dem ufweis dieser Christus vedeutlicht werden. Das Bild des
€e]; jent ımmel un! Erde umspannenden ultes

die enschen mıit dem
Christi ZUSaMMMeN, ihnen sinnenfäl-b) eilswirksamkeit des Weges Christi lig VOT ugen, die Zeit einer nNneuen

Mehr och auf tegration Z1e der Zugänglichkeit es angebrochen 1st
Verfasser mıit dem ttheologischen Ent- und läßt SIe Bekenntnis 3 oNen-
wurf des eilswerkes Christi auf Soterio- priester Jesus Christus immer auch davon
logie auf den TWEeIS der eilswirk- reden, Was S1Ie selbst von Gott her SE1IN
samkeit des Christusgeschehens. Denn dürfen und können.
seiner einung nach hat gerade das feh- diesem Sinne chreibt etwa Hebräer-
en Bemühen (1 theologische Integra- Drief 4, 14ff VOIN „Haben“ der Gemeinde:
tiıon die Adressaten Von Christus ohne Be-
ziehung ZzZum enschen und seinem Heil „Da ınen Hohenpriester haben, der die

Himmel durchschritten hat, Jesus den
sprechen lassen. Sie en die Hoheit Gottes, lafßt uns esthalten Bekenntnis. Denn
Christi bekannt, aber sich seinen Weg WIr S-  Ta einen Hohenpriester, der G  aln
-  . mehr einbezogen gewußst und die elhaben könnte muiıt Schwachheiten,

sondern einen, der jederS1|versucht WOI-soteriologische Ausrichtung ihres Be- den ist auf gleiche Weise (wie WIr), ohne Süunde.kenntnisses VEISCSSCN. Sie bedürtfen des- laßt also mıit Zuversicht ZUIN Ihron dernade
halb einer theologischen Unterweisung, hinzutreten, damit Barmherzigkeit empfan-
die ihnen ME VOI ugen as, CM und Na finden tzeitiger Hilfe.“
Was sS1e Von Christus auSsSagen, auch für
S1e selbs:; Von Belang ist, und SI muıt der C) Mystagogische inführung In den uDenErhöhung Jesu Christi auch kennen,

der Weg ZUM11 Vater S1Ee selbst eröff- Es geht dem Verfasser-ITdarum,
net ist. einem großen Kultbild das Christusge-
Wenn somuıit der Hebräerbrie: eine Neuin- schehen Himmel und Erde UumsSPan-
terpretation des Bekenntnisses bietet, nendes Kultmysterium ; verdeutlichen.
dann heißt das nicht, ET eın -  [: Be- Hr möchte die Gemeinde vielmehr die-

SEP$ Bild einbeziehen und auch demßkenntnis Der Verfasser moöchte
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zeliIneneneın 165 Verständnis S@1- und will, sondern dem Hörer
Handelns eröffnen. Die Gemeinde er die Hand 1bt, muıt denen

steht nicht außerhalb dieses großen end- sSerin Leben deuten und sich selber
eitlichen ultmysteri1ums, sondern hat einen verstehen der der Ge-
ihren unverzichtbaren atz und ihre e1- meinde bleibend das groise Himmel
gCNE ISı  e „Rolle“” das „Hinzutre- und Erde umfassende Heilsgeschehen
ten  44 N Gott, ZUIN Ihron der na| oder einbezogen ist.

Hohenpriester Jesus Christus.
Was aber ist mıit diesem „Hinzutreten” Abs  J1eisende Überlegungen
ZUMM Ihron der na gemeint? Zielt das Wir sind Hebräerbrief auf einen Theo-
Bild auf die der Eucharistie? logen getroffen, der mıt wachem Gespürmystische Erhebung, die das Ende den Gemeinden des ausgehendenjetzt schon vorwegnimmt? Hat der 'as- eIne lautlos sich greifende Glaubens-

eın innerliches Hınzutreten Zum schwäche diagnostizlert, VoNn der S
erhöhten Herrn einzelne Bereiche des kirchlichen Le-
Der Hebräerbrief lLäfst keinen Zweifel bens, sondern den Glauben seinem
daran, dieses „Hinzutreten“ zunächst Kern bedroht sieht. Gemeinden, die der
einmal muıit der Gemeinde hat: edrängung massıvem aufßerem ruck
y * ıIn der gottesdienstlichen Versammlung standgehalten aben, verlieren plötzlictizıplert die irdische Gemeinde eschatologi- ihre innere und stehen hilflos VOTschen Vorgriff . enKult (12,

Hier hat S1e darum uch ihren unerschütterli- 'oblemen und Fragen. Hr oren-
hen Hort ZUr ausdauernden Bewahrung der sSta- Hert seine deshalb nicht auf spezl-
bilıtas fidel 412 elle pastorale Mahnungen, sondern

ern sich eine aufs Ganze zielendeFbenso deutlich wird eilich, dieses
„Hinzutreten“ nicht einer kultischen Ermutigung durch theologische Neuaus-
Sonderwelt, sondern „draufßen VOT dem legung des Bekenntnisses. Er erweist sich
Lage ‚44 (13, mıiıtten den alltäg- bei diesem Bemühen als „Pastoral-Theo-
lichen Vollzügen geschieht: ast- loge“ besten Sinn des Wortes, insofern
eundschaft, ruderhe! Ireue und Hıiıl- Pr durch diese Neuauslegung des Be-
eleistungen, aber auch estehen Von kenntnisses die gläubige dentität seiner
Erniedrigungserfahrungen, insatz Hörer VO'  3 innen her stärken

Ohne Zweiftel ist der Hebräerbrie eine el-einander und Ertragen VOIl en.
Das ganzZe Leben der Gemeinde ist S SCH gepraägte, manchen Bezügen 508

eschatologischen Kuüult der einseitige Stimme des (man vergleiche
die Texte Unmöglichkeit der ZWEel-ollendung verstanden.

Der eDraerDrIie‘: bietet somıit gewlsser- ten Beke!  o edeu: aber ist seıin
mafißen ein! Form der Mystagogıle, eine Ansatz ohne 7Zweifel bedeutsam auch

eine Kirche, die sich nach Zeıten aufßererEinführung eın Verständnis des
Lebens, dem der hrist alles TIun ung plötzlich VOTFr die rage

oroßen endzeitlichen Kult ach der Inneren Begründung der Zuver-
sicht gestellt ist, bedeutsam ist er VOT allembegreifen und sich selbs! einen

„Hinzutreten“ Zu Gott Begriffenen verste- auch den Theologen, der fragt, wıe Cl

hen soll. Wir begegnen einer Form Von dem diesem alle Dimensionen
des Lebens urchdringenden mbruchTheologie, die S- Bildlosen verhar-

12 Gräßer, Deraul Hebräerbrief 2), Marburg 1965, 41
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dienen hat 1C.  ger als die nhaltlı- sich L1LUT aum des speziellen Faches
chen Ausformungen der Theologie des artikuliert unı LLIUTL muhsam S
Hebräerbriefs werden ihm el dessen Ten Einheit des Heilsgeschehens findet
Grundintentionen S1111 IN1USSEN Da{fs 111a VO  3 der 51 eigentlich bewegt 1ST
11UT dann wirklich Bekenntnis esthal- HS wird auch heute auf eiNne uslegung
ten kann, WeNn INa  } 5 LEU Sagl bzw nNEeu der Christologie als Soteriologie hinauslau-

VEIINAS Und da{fs Theologie, fen INUSSECIL, die 1eUu e1 1ST MT
WE 1E dem Volk Gottes wirklich den Bildern un Verstehensvoraussetzun-
„1rost“ auf der Glaubenswanderschaft CN uLNseileltr eıt die Heilsbedeutung des
{ 111 ll sich bei er notwendigen An- christlichen Bekenntnisses dUSZUSASECN
strengung des Begriffs doch 1LILINET als Es wird auch heute Theologie
„geistliches Mitdenken mMI1t dem Schick- Orm der Mystagzogı1e edurien die nicht
cal VO.  - Menschen verstehen mu{fs bildlos ber das eil redet un sich nicht
DIies wird auch heute MmMIt Integration ausschliefßlich Begrifflichen bewegt
tun en I1LLUSSE@eIN und kaum durch eiNe sondern tröstend die wahre Dimension

des Lebens inführteologie geleistet werden können, die
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